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Deutscher Reichstag.
Berlin , 9 . Dezember .

Präsident Graf Stolberg eröffnet die Sitzung
UM 1 . 15 Uhr.

Zunächst werden die Uebereinkvmmen zwischen
Deutschland und Oesterreich, sowie zwischen Deutschland
und Ungarn betr . den gegenseitigen Rechtsschutz
in 3 . Beratung ohne Debatte erledigt .

Es folgt die
3 . Beratung der Gewerbeordnungsnovelle .

Abg . Frhr . v . Ga mp (Reichsp .) bittet den Staats¬
sekretär nun Auskunft darüber , ob England und Belgien
geneigt sein werden, der Berner Konvention , betr . die
Regelung der Nachtarbeit der Frauen beizutreten .

Staatssekretär v . Bethmann - Hvllweg . Ich habe
keinen Anlaß , zu zweifeln, daß Belgien und England der
Konvention beitreten werden . Seitens Deutschlands ist
der Beitritt zur Konvention bereits erklärt .

Wg . Henning (kons. ) : Wir sind bereit, die be¬
rechtigten Wünsche der Arbeiter zu erfüllen . Man darf
in dieser Beziehung aber auch nicht zu weit gehen und den
Arbeitern nicht Wohltaten erweisen, die sie selbst gar nicht
verlangen .

Mg . Günther - Sachsen (frs. Vp . ) : Leider sind
manche sachlichen Einwände gegen die Vorlage von der
Kommission nicht berücksichtigt worden , besonders bei der
sächsischen Textilindustrie , die gewisse Ausnahmen für die
in der Fabrik nicht herzustellende Arbeiten verlangt .

Abg . Stresemann (natl . ) : Auch wir bedauern ,
daß weite Kreise ,die an der Novelle Interesse Habens
benachteiligt werden dadurch, daß sie keine Gelegenheit
hatten, mit Wünschen und Beschwerden an uns heran -
zutreten . Dem Grundgedanken , der Verkürzung der
Arbeitszeit für Arbeiterinnen , werden wir zustimmen, hof¬
fen aber auf Annahme unseres Vorschlags, fünfzig Aus¬
nahmetage zuzulassen.

Mg . Stadthagen (Soz . ) : Die Vorlage geht uns
in Bezug auf die Verkürzung der Arbeitszeit und die Ar-
deiterschutzbestimmungen noch nicht weit genug . Es ist
nicht zu bestreiten, daß die Industrie in verletzender Werse
gegen die Verkürzung der Arbeitszeit agitiert hat . Die
Nationalliberalen betrachten den Arbeiter nur als eine
minderwertige Ware . (Entrüstung und Lärm bei den Na¬
tionalliberalen . )

Abg . Erzberger (Ztr . ) : In der Kommission war
reichlich Gelegenheit, die Vertreter der Industrie zu höen.
In der sächsischen Textilindustrie ist keineswegs infolge

Treulos find alle Knechte,
Der Freie nur ist treu.

Theodor Fontane .
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43) Schuldig oder nichtschuldig ?
Roman nach C . M , Braeme von E . Felsing .

(Nachdruck »erboten,)
(Fortsetzung .)

„ Der Himmel weiß es am besten, " sagte er sich
mit tiefem Seufzer . „ Wir können doch nur immer die
eine Seite der Sache sehen ; aber Hefter Blair werde
ich nig vergessen , solange ich lebe .

"
(Und Lh hatte sie nie vergessen können.
Nach einiger Zeit legte die Aufregung sich . Hefter

Blair , die in den Wollen ihren Tod gefunden hatte ,
lebte nur noch schwach in her Erinnerung der Men¬
schen .

Als die Heldin aller dieser Ereignisse sich lang¬
sam wieder erholte und von alledem, was über sie ge¬
schrieben ward , las , lächelte sie bitter , doch mit einem
gewissen Gefühl der Erleichterung vor sich hin .

„Es ist wohl keiner," sagte sie mit leiser Ironie ,
„der da( weiß, (wjas nach ; seinem Tvüe über ihn ge¬
redet wird . Ich genieße dieses Vorrecht und muß er¬
fahren, daß keiner ein gutes Wort über mich spricht !"

In dem überfüllten Hotel hatte es geschehen kön¬
nen, daß sie ihren Namen noch nicht eingetragen gehabt
hatte , als sie so lebensgefährlich »erkrankt war , so daß
keiner hatte vermuten können, daß zwischen ihr und der
Miß Annie Malcolm , die bei dem Untergang der „ Per¬
lenstadt " ihren Tod gesunden hatte, die geringste Ver¬
bindung bestand. Als der Doktor, den man eiligst her¬
beigeholt hatte, sah, wie krank sie war , ließ er eine
berufsjm-äßige Wärterin kommen. Es war bei diesem
Fieber keine Ansteckung zu befürchten, — es war einfach

der Vorlage eine Revolution ausgebrochen . Bezüglich den
Ausnahmetagen stimmen wir den Beschlüssen der 2.
Lesung zu.

Darauf wird die Generaldebatte geschlossen.
In der Spezialdebatte wurde zunächst eine

Reihe von Bestimmungen ohne Debatte angenommen .
Z 137 enthält Bestimmungen über die Arbeitsdauer .

Nach den Beschlüssen der 2 . Lesung soll die Dauer der
Beschäftigung der Arbeiterinnen an den Vorabenden von
Sonn - und Festtagen 8 Stunden nicht überschreiten.

Wg . Manz (frs. Vp . ) : warnt davor , die Sams¬
tag-Arbeitszeit noch weiter zu verkürzen . Dadurch werde
die Exportfähigkeit der Industrie geschädigt .

Abg . Molkenbuhr (Soz . ) befürwortet den An-
Antrag seiner Partei , wonach an Samstagen die acht¬
stündige Arbeitszeit auf 7 Stunden herabgesetzt werden
soll-

8 137 wird darauf unter Ablehnung des sozialdemo¬
kratischen Antrages nach den Beschlüssen der 2 . Lesung
angenommen .

8 137 s. enthält Bestimmungen über die Heimarbeit .
An den Tagckn , an denen die Arbeiterinnen in den
Betrieben während der gesetzlich festgesetzten Arbeitszeit
beschäftigt sind, soll die Mitgabe von Heimarbeit nicht
zulässig sein, sondern nur an Tagen , an denen Arbeiter¬
innen oder jugendliche Arbeiter kürzere Zeit in den Be¬
trieben beschäftigt werden.

Wg . Günther (frs. Vp . ) : Wir hätten gewünscht ,
daß dem Bundesrat die Vollmacht erteilt worden Wäre ,
unter gewissen Voraussetzungen für die Ueberiveisung von
Heimarbeit Ausnahmen festzusetzen.

Die Wgg . Hanisch (Wirtsch. Bgg . ), Strese¬
mann (natl . ) und Dr . Wagner (kons. ) wünschen gleich¬
falls Ausnahmen für die Heimarbeit .

Mg . Molkenbuhr (Soz . ) ist für gänzliches Ver¬
bot der Heimarbeit .

8 137 a wird hierauf nach den Beschlüssen der zwei¬
ten Lesung angenommen .

Nach Z 138 a kann bei außergewöhnlichen Häufung
der Arbeit die zehnstündige Arbeitszeit auf 12 Stunden fest¬
gesetzt werden . Innerhalb eines Kalenderjahres darf diese
Erlaubnis nicht für mehr als 40 Tage erteilt werden.
Nach einem Antrag Stresemann soll die Zahl dieser Aus¬
nahmetage auf 50 erhöht werden . Der Antrag wird von
Rednern der Freist Volkspartei und des Zentrums befür¬
wortet , der Sozialdemokratie bekämpft und darauf gegen
die Stimmen der Sozialdemokraten angenommen . Mit
dieser Modifikation wird dann 8 138 a angenommen .

diie Folge großer , nervöser Erschöpfung, tiefer, seeli-
lischer Erregung , — und durch die gute Pflege kam sie
denn auch bald wieder zu sich , ftm. in den Zeitungen !
von ihrem Tode zu lesen .

„Eine gute Sjeite hatte es trotzdem," überlegte sie
sich, „ es erschließt mir die Welt . Ich bin nun genau
ebenso sicher tot, als wenn ich wirklich gestorben oder
mit dem! Schiffe tatsächlich untergegangen wäre . Ich
glaubte , wenn: ich jetzt plötzlich vor Dudley Roß hin¬
träte , er würde Ä picht glauben , daß ich es wirklich
sei . Und das ist für mich das beste : ein Phönix steigt
aus der Asche empor , — aus der verschwundenen Hefter
Blair und der ertrunkenen Annie Malcolm kann eine
andere und glücklichere Frau werden . Solange Annie
Malcolm lebte, mußte Hefter Blair zittern und zagen .

"
Als sie sich wieder ganz erholt hatte , verließ sie

das Hotel , nachdem sie Arzt und Wärterin bezahlt, so¬
wie die Dienstboten freigebig belohnt hatte ; keiner hegte
den leisesten Argwohn gegen ihre Identität . Ihr Ge¬
heimnis war sicher .

Sie begab sich zunächst direkt nach einem kleinen
idyllischen Fleckchen Erde inmitten der englischen Seeen ,
wo sie vollkommenste Ruhe, stärkende, kräftige Luft und
gänzliche .Einsamkeit fand, drei Dinge , nach denen sie sich
vor allem anderen sehnte. Sie wollte nicht an die Zu¬
kunft denken ; sie wollte sich, nicht überlegen , was sie
nachher beginnen und wohin sie sich wenden sollte. Sie
wollte an nichts denken ; sie war zufrieden, wenn sie
den ganzen Tag in der frischen Luft zubringen konnte
und des Nachts gut schlief . Ihr erschien selbst dieses
einsame Leben, ohne jedes Interesse , ohne einen Be¬
kannten , schön und angenehm nach ihrem Aufenthalt im
Gefängnis in Athole.

„ Frische Luft , Licht und Sonnenschein , — ich könnte
dabei glücklich sein !" sagte sie sich mehr denn einmal .

Sie wollte den Namen „ Annie Malcolm " nicht
länger beibehalten . Sie l '

agte sich- daß er ihr , obwohl
sie ihn ihrer Mutter wegen liebte, doch kein Glück ge¬
bracht hätte .

Zu 8 139 s wird ein Antrag Stresemann angenom¬
men, wonach mit Bezug auf die Arbeitszeit ein Unter¬
schied zwischen verheirateten und unverheirateten Frauen
nicht gemacht werden soll.

Der Rest des Gesetzes wird hierauf im wesentlichen
nach den Beschlüssen zweiter Lesnng angenommen . In
der Gesamtabstimmung wird die Vorlage mit
großer Mehrheit angenommen .

Es folgt die

Fortsetzung der Etatsberatung .
Staatssekretär v . B ethmann - H 0 llweg : Ich

komme der kürzlichen Aufforderung des Abgeordneten
Bassermann , bei der Etatsberatung über das Reichsver¬
einsgesetz mich zu äußern , gerne nach , lieber die Trag¬
weite des Gesetzes sind diejenigen Parteien , die das Ge¬
setz angenommen haben , nicht im Zweifel gewesen . Ich
habe nie einen Zweifel darüber gelassen, an welchen
Grundsätzen wir in dieser nationalen Frage festhalten.
Wir sind bestrebt gewesen , diesem Gesetz eine Ausführung
zu sichern, die dem Sinne entspricht, in dem es erlassen
ist . Gerade beim Vereinsgesetz kommt es weniger auf
den Wortlaut an als auf die Art , in der es angewendet
wird . (Sehr richtig .) Ich habe früher namens der ver¬
bündeten Regierungen erklärt , daß das Gesetz nicht in
kleinlichem Sinne ausgeführt werden soll. (Fürst Bülow
betritt den Saal ) . In Süddeutschland ist man mit
dem Gesetz durchaus zufrieden . Die Bundesregierungen
sind bestrebt, gerade diesem Gesetz eine völlig einwandfreie
Ausführung zu sichern . Allerdings sind Mißgriffe in der
Handhabung des Gesetzes vorgekommen, sie werden aber
übertrieben . Ueber keinen einzigen Fall ist bei mir
eine Vorstellung darüber erhoben worden , daß eine Bun¬
desregierung das Gesetz sinnwidrig gehandhabt habe.
Ueber alle das Reichsvereinsgesetz betreffenden Fragen
haben die Gerichte zu entscheiden. Bei Gewerkversamm¬
lungen soll jede unzulässige polizeciliche Einmischung in die
Kämpfe zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern unter¬
bleiben . (Beifall ) . Die Beratung der Interpellation wird
vor Weihnachten nicht möglich sein . Das Gesetz wird
einwandfrei nach Wortlaut und Sinn gehandhabt werden.
(Lebh. anhaltender Beifall ) .

Staatssekretär Krätke : Der Vorwurf des Mg .
Gamp , daß die Reichspostverwaltung Beamtenmaterial
vergeude, ist ungerechtfertigt . Wie die Organisation noch
einfacher gestaltet werden kann, weiß ich nicht.

Wg . Schräder (frs. Bgg .) : Daß es in Preußen
bei der Ausführung des Vereinsgesehes ui .

'
ft jo glatt

„ Welchen Namen soll ich nun auf meine Koffer
schreiben?" sagte sie sich . „ Ich will einen rein engli¬
schen wählen , ohne irgend einen Anklang an die schot¬
tische Mundart . Ich will mich Alice Kent nennen und
hoffe, , daß) Alice Kent glücklicher sein wird als ihre
beiden Vorgängerinnen .

"
Ein ganzes Jahr lang hielt sie sich in ihrem neu¬

gefundenen Idyll auf , wo sie ihre Gesundheit und ihre
wundervolle Schönheit wicdererlangte . Was das Färben
ihres schönen Haares anbetraf , so war dies nun nicht
mehr notwendig ; galt doch Anni Malcolm , die es ge¬
tragen hatte , für ertrunken .

Als wieder ein Jahr vergangen war , fing sie aufs
neue an, über ihre Zukunft nachzudenken und was sie nun
beginnen könne . Wer all diesen Kummer und all diese
Scham über sie gebracht hatte , wußte sie immer noch
nicht, aber sie versuchte doch , das Leben von einer
freundlicheren Spite zu betrachten .

Es konnte ja nicht immer Nacht bleiben . Der Mor¬
gen, das goldene Sonnenlicht mußten ja einmal wieder¬
kommen. Sie fühlte sich ! jetzt gesund und kräftig, und!
als sie ihre Gesundheit vollkommen wiedererlangt hatte ,
schwanden .auch die Erinnerungen an ihre traurige Ver¬
gangenheit fast ganz für sie . Ja , es gab Zeiten , wo
sie alles nur noch für einen dunklen, bösen Traum hielt .

Indem sie an ihre Zukunst dachte , kam ihr aber
nie ein Gedanke an Lieb!» oder' Heirat . Uhr einziger
Wunsch war der, den Rest ihres Lebens weitab von dem
Schauplatz des Elends ihrer Jugend , ihrer düsteren Ver¬
gangenheit zu verleben .

So beschloß sie, sich nach Paris zu begeben. Schien
doch die große Stadt ihr der geeignetste Platz, sich in
der Menge zu verlieren , unbemerkt zu bleiben, Sie
wollte dorthin gehen und englischen Unterricht erteilen .
Das würde für sie ausreichen . Ansprüche an das Le¬
ben stellte sie ja nicht. So verließ sie das Land ihrer
Geburt , um —, ihrenj Fatmni in die Arine zu eilen .

(Fortsetzung folgt . )



gehen würde , war vorauszusehen . Der Mg . Bassermvnn
hat eine möglichst gute diplomatische Ausbildung ver¬
langt . Der Diplomat muß , vor allem auch mit den
Verhältnissen fremder Länder genau vertraut sein . Dazu
ist die Ausbildung unserer Diplomaten nicht immer ge¬
eignet . Was den Etat betrifft , so ist größere Spar¬
samkeit ohne Verschärfung der Ministerverantwortlichkeit
keit nicht möglich.

Staatssekretär Dernburg : Gegenüber einem Arti¬
kel der englischen Zeitung „Standard " habe ich zu er¬
klären , daß ich niemals weder dem Premierminister
der Kapkolonie, Merriman , noch dem Premierminister von
Transvaal , Botha , gegenüber ein Angebot auf Ueber -
lassung der Walsischbai gemacht habe . Demnach
ist die Mitteilung des „Standard " ihrem ganzen Inhalt
Nach lediglich eine dreiste Erfindung und nur ge¬
eignet , Zwietracht zwischen der englischen und der deut¬
schen Nation zu säen.^ Hierauf wird die Weiterberatung auf niorgen I Uhr
vertagt . Schluß 6 Uhr.

Berlin , 9 . Dez . Der Seniorenkonvent des
Reichstags beschloß , auch amFreitag noch eine Sitzung
vor den Ferien abzuhallen , damit das Beamtenbe¬
soldungsgesetz noch eingehender behandelt werden
kann .

Rundschau.
Zur Reichsfinanzreform.

"Die Reichsfinanzreformkommission beschloß einstimmig ,
die aus den Rechnungsjahren 1906—08 herrührenden
gestundeten Matrikularbeiträge in Höhe von
144 753000 Mark , die nach 8 6 des Finanzgesetzes auf
die Reichskasse übernommen werden sollten , aus der Be¬
darfsrechnung des Schatzsekretärs auszuscheiden. Ferner
wurde eine freisinnige Resolution angenommen ,
wonach die verbündeten Regierungen in Erwägungen über
die Veredelung der Matrikularbeiträge ein-
treten sollen.

Der Ausschuß des Deutschen Handelstags
bat sich unter dem Vorsitze des Reichstagsabgeordneten
Kaemps mit den Vorlagen zur Reichsfinanzreform be¬
schäftigt und sich mit einer Erhöhung der Erbschafts¬
steuer und ihrer Ausdehnung auf Kinder und Ehegatten
einverstanden erklärt . Dagegen lehnte er das Projekt der
Nachlaßsteuer ab, weil es keine Rücksicht auf die Zahl
der Erben nimmt . Das Branntweinmonopol wurde ab-
tzelehnt, ebenso die Tabaksteuervorlage in der Form der
Banderolesteuer .

!>! 2- *

Sozialpolitisches
aus dem Kriegsministerium.

Eine dankenswerte Einrichtung hat der Kriegsmini¬
ster v . Einem getroffen . Er hat nämlich verfügt , daß von
den Direktoren der Spandauer Militärwerkstätten allen
dort beschäftigten Frauen , die als Mutter ihre Kinder
selbst stillen, täglich ein dreistündiger Urlaub gewährt wer¬
den soll . Ein Lohnabzug für diese Stillzeit soll - unter
leinen Umständen erfolgen .
SK-ß * » »

Eine mannhafte Kundgebung.
Der Vorstand des „Badischen Lehrervereins " veröf¬

fentlicht folgende Erklärung :
„Badischer Lehrerverein .

An sämtliche Vereinsmitglieder !
„ Mit tiefem Bedauern hat der Vorstand des „Ba¬

dischen Lehrervereins " von der Disziplinierung des Ob¬
mannsstellvertreters M . Rödel Kenntnis genommen .
Der Vorstand kann in der unter Anklage gestellten Rede,
gehalten gelegentlich der Deutschen Lehrerversammlung
in Dortmund , keine „Verletzung der Standespflichten " er¬
blicken, er muß vielmehr bekennen, daß darin die tat¬
sächlichen Schulverhältnisse Badens unter dem Gesichts¬
winkel des Themas , des „ Lehrermangels nach sei¬
nen (Ursachen und Wirkungen "

, gezeichnet werdez , und daß
dabei die Ueberzeugung und die Empfindungen der badi¬
schen Lehrerschaft bezüglich der Gehaltsfrage zum Aus¬
druck kommen.

Im Namen des „Badischen Lehrervereins " drückt der
Vorstand dem verdienten Vorkämpfer Rodel die volle
Sympathie und das unerschütterliche Ver¬
trauen aus und hegt die sichere Erwartung , daß Rö -
d e l (»ach wie vor seine hervorragende Kraft und Sach¬
kenntnis den Bestrebungen der Lehrerschaft widmen werde.

Dev türkische Boykott gegen Oesterreich.
Nach einer Meldung des „ Daily Chronicle " ist die

Boykottkommission in Konstantinopel Oesterreich- Ungarn
gegenüber von passiven zu aktiven Maßregeln über¬
gegangen und hat die Landungsboote eines österreichischen
Dampfers , die mit Passagiergepäck beladen waren , zum
Sinken gebracht . Die Abreise des österreichischen
Botschafters steht in naher Aussicht. — Infolge des Boy¬
kotts gegen Oesterreich werden in Smyrna seit kurzem
auch Waren anderer Staaten , die mit österreichischen Schif¬
fen anlangen , nicht entladen . Den deutschen Interessen¬
ten ist daher zu empfehlen, Sendungen nach Smyrna bis
auf weiteres weder über Triest noch überhaupt mit öster¬
reichischen Schiffen zu befördern .

Tages -Chronik.
Berlin , 9 . Dez . Der Gesandte v . Kiderlen -

Wächter soll, wie verlautet , einstweilen nicht wieder
auf seinen Posten

'in Bukarest zurückkehren . Er soll
dazu berufen sein, in Berlin die orientalische Frage zu
bearbeiten .

Berlin , 10 . Dez. Die Staatsanwaltschaft hat die
Broschüre „ Der Fall Hammann " beschlagnahmt und
zwar auf Antrag des Kommerzienrats Bosch , der sich
durch den Inhalt beleidigt fühlte .

Mannheim , 10 . Dez . Hier tagte gestern zum ersten-
male der deutsche Luftflottenverein . Abends
fand ein von mehreren tausend Personen besuchtes Ban¬
kett statt , wobei an den Grafen Zeppelin ein Tele¬
gramm abgesandt wurde .

Paris , 8. Dez . Die Budgetkommission der Kam¬
mer stimmte heute den sämtlichen von der Regierung ver¬
langten Nachtragskrediten für die marokkanische Ex¬
pedition in der Höhe von 25118000 Frcs . zu . Rech¬
net man dazu die Ausgaben des Jahres 1907 , so be¬
trägt die gesamte Ausgabe Frankreichs für Marokko 41
Millionen .

London, 9 . Dez . Die englische Postverwaltung er¬
öffnet heute die e r ste amtli ch e S ta ti o n für dra ht -
lose Telegraphie an der Südwestküste, unweit von
Plymouth . Die Einrichtung wurde von der Marconi -Ge-
sellschaft hergestellt.

Petersburg , 9 . Dez . lieber Massentodesur¬
teile berichten die Petersburger Blätter . Danach sind
am Dienstag in Rußland 37 Todesurteile gefällt
und 17 Hinrichtungen vollzogen worden .

Aus Württemberg .
Die«stu«chrichte»'

In den Ruhestand versetzt : Den Oberlehrer La ux-
mann an der Bürgerschule I in etuttaart unter Verleihung der
VerdienK« ed«ille de- Kronenordess , Oberlehrer Bäuch le in
Gchorndorf unter Verleihung der Berdieustmedaile des KrenenordenS.

Ernannt : Auf die katholische , im Patronat der Krone be <
stndliche Martinskaplanei in Gmünd den Be wesrr der Stelle
Franz Groß mann . _

Der Landtag ist gestern wieder zusammengetreten
und hat in seiner ersten Sitzung die Einläufe entgegen¬
genommen . Die Volkspartei hat zwei Interpel¬
lationen eingebracht , die erste : welches die Gründe
sind, welche die Staatsregierung veranlaßt haben , im
Bundesrat der teilweisen Besteuerung des Weins
durch das Reich ihre Zustimmung zu geben ; die zweite
Frage , ob bezw . aus welchen Gründen die Staatsregier¬
ung der Gas - und Elektrizitätssteuer im Reich
ihre Zustimmung gegeben hat . — Man hofft, daß die
Beratung der Volksschulnovelle noch in dieser
Woche beginnen werde . Der Landtag wird, wie man
hört , auch am 21 . und 22 . Dezember Sitzungen abhalten .

Zur Bolksschulnovelle. Im „Beobachter "
äußert sich ein aktiver katholischer Geistlicher zu der Denk¬
schrift des bischöflichen Ordinariats . Er,schreibt u . a . :
„Wer ist denn eigentlich daran schuld , daß der Kampf
auf dem Schulgebiet nicht zu Ende geht ? Ist es nicht die
Geistlichkeit selber, welche aus dieser reinen Berwaltungs -
frage , welche mit dem Glauben und den dogmatischen
Sätzen der katholischen Religion nichts zu tun hat , eine
Machtfrage macht und eigensinnig sich darauf versteift,
obwohl man sie nicht mehr will, in der nun einmal bis¬
her innegehabten Stellung hartnäckig zu verbleiben ? Die
modernen Zeiiströmungen sind so gewaltig , daß sie die
geistliche Schulaufsicht mit fortnehmen , es mag sich die

Nebel ruhet noch die Welt,
Noch träumen Wald und wiesen ;
Bald stehst du , wenu der Schleier fällt.
Den blauen Himmel unverstellt,
Herbftkräftig die gedämpfte Welt
Zn warmem Golde stießen . <L . Nkörike .

Zwei Geschichten von Robert Mayers
Robert Mayer hat als Naturforscher Großes geleistet.

Eine sichtbare Anerkennung seiner Verdienste ist das sinnige
Denkmal auf dem Marktplatz zu Heilbronn . Aber auch
als angenehmer und witziger Gesellschafter ist Mayer in
feiner Vaterstadt noch nicht vergessen . Gerne verkehrte er
mit den Weingärtnern , die in Heilbrvnn auch unter dem
Namen „ Heine" bekannt sind. Einmal hatte sich Mayer
in einer Besenwirtschaft — wenn die Weingärtner ihren
»igenen Wein ausfchenken, so zeigen sie dies durch einen
am Haufe angebrachten Besen an — wieder vortrefflich
unterhalten . Ter starke Wein löste die Zunge und ent¬
lockte Mayev 'die Behauptung , daß er bis zum nächsten
Abend drei lebendige Tübinger Weingärtner in einem
Zündholzschächtelchenherbeischaffenwolle. „ Wann Se des
fertig bringe bäte", meinte ein Weingärtner , „ no bäte drei
Flasche Wei zahle.

" — „ Und ich" , versicherte Mayer ,
halte das doppelte Quantum zur Verfügung , wenn ich mein
Versprechen nicht halte .

" Ein kräftiger Händedruck be¬
siegelte die Wette . Dabei entschlüpften dem Weingärtner

' ) Aus dem 4 . Band der Württ . Volksbücher: . Lustige Ge¬
schichten aus Schwaben" , Verlag von Holland und Josenhans -
Stuttgart

die Worte : „Moriche Owed könne mr aa amol umsunst
trinke, Herr Tokter .

"
Am andern Tag machte Mayer feinen gewohnten

Spaziergang über den Wartberg . Unterwegs fand er leicht
Gelegenheit , drei schöne Raupen des Wolfsmilchschwär¬
mers ,in einem Schächtelchen mitzunehmen . Mit diesen
«rßchien er abends in der Besenwirtschaft . Schon bei
feinem Eintreten riefen ihm mehr als zehn Stimmen zu :
„Herr Tokter , Se Herrn d'Wett ' verlöre , vunn Ihre Dü -
winger Wengerter sieht mr nix .

" — „Nur langsam *",
Seruhigte sie Mayer und suchte sich noch ein bescheidenes
Plätzchen an dem dichtbesetzten Tische aus . „ Die Tübinger
Weingärtner habe ich bei mir ; sie sind hier !" Dabei öffnete
er die Schachtel und ließ die drei Raupen auf den Tisch
spazieren . „ O , des senn norr Rauwe !" rief alles durch-
»inander . „ Eben deshalb habe ich die Wette gewonnen",
lachte Mayer . „ Wie m!an in Heilbrvnn d'Wengerter
,Heine' nennt , so heißen sic in Tübingen „ Raupen . " —
„ So , ft, " summten die Anwesenden, „des sich gewiß e
Mer Studentewitz .

" — „ After drei Flasche Wei isch ' r
wert" , bestätigte der Weingärtner , der am Abend vorher
gewettet hatte .

Mit der Gesundheit war es bei Mayer nicht immer
am besten bestellt. Oesters bereiteten ihm die überreizten
Nerven trübe Tage . An gewissen Vorboten erkannte er
bas Nahen der Krankheit, und er suchte dann aus eigenem
Antrieb eine Nervenheilanstalt auf . So hatte sich Mayer
einst wieder nach Winnenden zurückgezogen. Gerne fügte
er sich der Hausordnung und nahm auch an den gemein¬
schaftlichen Ausflügen der Kranken teil . Nur eines wollte
ihm nicht gefallen . Wnn bei größeren Spaziergängen
« ne Erfrischung im Wirtshause gereicht wurde, ft er¬
hielt er gleich den andern ein Was Most, während der

Geistlichkeit noch ft sehr dagegen stemmen. Was will denn
eigentlich die neue Schulnovelle ? Sie läßt das , was
das bischöfliche Ordinariat auch will , die konfessronelle -

Schule , bestehen . Die Schulnovelle , wenn , sie einmal
durchgeführt ist , will blvs den Beweis liefern , daß die
konfessionelle Schule weiterbestehen kann, wenn die Geist¬
lichkeit nicht mehr an der Spitze steht , ja daß es vielleicht
noch besser geht, wenn sie nicht mehr darein sprechen kann
und darf ; denn man darf sich nicht verhehlen , daß manche
Zwistigkeiten, die es bisher gegeben hat , eben auf Ver¬
anlassung , sei es nun durch den Eigensinn oder durch die
Ungeschicklichkeit der Geistlichen entstanden sind . Wenn
in .anderen Ländern die konfessionelle Schule , ohne die
Geistlichkeit an der Spitze zu haben, auskommt , warum
sollte es nicht in Württemberg gehen ?

In Bopsingen fand am Montag eine politische Ver¬
sammlung statt , in welcher Landtagsabg . Löchner über
den Entwurf einer Novelle zum Volksschulgesetz referierte .
Im Anschluß an seine Darlegungen wurde folgende Er¬
klärung fast einstimmig angenommen : „Die heutige stark
besuchte Versammlung wünscht dringend , daß der vor¬
liegende Schulgesetzentwurf in mehrfacher Hinsicht ver¬
bessert wird , insbesondere bezüglich der Dauer der Schul¬
pflicht, der Veringerung der Schülerzahl , der Erhebung
von Schulgeld , der Zulassung von Simultanschulen , der
örtlichen Schulaufsicht und der kirchlichen Ueberivachung deH
Religionsunterrichts .

"

Ständisches. Der Bericht der Volksschulgesetzkom-
mission der Abgeordnetenkammer liegt nun vollständig
vor . Die Berichte , die außerordentlich rasch fertiggestellt
worden sind , haben einen Umfang von 209 Seiten er¬
reicht. Die Gegenüberstellung der Kommissionsbeschlüsse
mit den Bestimmungen der Regierungsvorlage liegt eben¬
falls gedruckt vor . Mit der Beratung im Plenum kann
nun alsbald begonnen werden.

Bund technisch - industrieller Beamten . Der
Ausschuß «des Gaues Süddeutschland des Bundes der tech¬
nisch-industriellen .Beamten hat in Heidenheim eins
Sitzung gehalten , wobei folgende Resolution zum Be¬
schluß erhoben wurde : „ Der Ausschuß hat von dem
neuesten Beschluß des Verbandes bayerischer Metallindu¬
strieller Kenntnis genommen . So freudig der Beschluß,
die Angriffe auf das Koalitionsrecht der Angestellten
in Zukunft einzustellen , an sich zu begrüßen wäre , ft
hat doch der Gauausschuß aus der Begründung des Be¬
schlusses mit Bedauern ersehen müssen, daß trotz der
formellen Aushebung des früheren Beschlusses der Vor¬
stand des Verbandes bayerischer Metallindustrieller nach
wie vor in völliger Verkennung der Bestrebungen des
Bundes seine Mitglieder nachdrücklichst vor unserem
Bunde warnt und somit die Aufhebung des früheren Be¬
schlusses wieder illusorisch macht. Mit aller Entschie¬
denheit verwahrt sich der Gauausschuß gegen die un¬
begründete Verdächtigung sozialdemokratischer Tenden¬
zen, die uns nachzuweisen dem Verbände bayerischer
Metallindustrieller auch in seinem letzten Beschluß
durchaus mißlungen ist.

Stuttgart , 9 . Dez . Hier findet vom 9 . bis einschließ¬
lich! 13 . Dezember a . c . ein Schaufensterwettbe¬
werb statt . Es beteiligen sich hieran Firmen aller Bran¬
chen . Tie zweckmäßige Hervorhebung der verschiedensten
Waren und die Ausstattung der Schaufenster wird in in¬
teressantester Weise zur Geltung kommen. Diejenigen Ge¬
schäftsleute, die so wie so vor den Feiertagen nach Stuttgart
kommen, seien besonders hierauf aufmerksam gemacht, da
bekanntermaßen auf dem Gebiet der Schaufensterreklame
jeder in seinem eigensten Interesse etwas lernen kann . Die
an dem Wettbewerb beteiligten Firmen sind durch Plakate
bekanntlich gemacht, außerdem aber auch bei der Ge¬
schäftsstelle des Rabattsparvereins Stuttgart zu ersehen .

Stuttgart , 9. Dez. Aus der Stuttgarter
St adtverwaltung . Stuttgart zählt mit den einge¬
meindeten Vororten zurzeit rund 270 000 Einwohner , d . i.
mehr als ein Zehntel der Bevölkerung des ganzen Lan¬
des. Die Grundfläche Groß -Stuttgarts umfaßt 6520
Hektar und zwar Stuttgart mit Gaisburg 3234 , Cannstatt
1740 , Untertürkheim 518 , Wangen 309 und Degerloch
719 . Von dem gesamten Markungsgebiet befinden 1638
Hektar also 35 Proz . im Besitz der Stadt , nach Abzug
der Straßen , öffentl . Plätze 28 Proz . In den setzten
15 Jahren sind von der Stadtverwaltung große Bau -
gÄiete käuflich erworben worden und zwar nicht nur
auf Stuttgarter Markung . Die Stadt Stuttgart ist nun-

Wärtcr mit Wohlbehagen Wein schlürfte. Seine Bitte ,
wenigstens dem Wärter gleichgestellt zu werden, erfüllte
dieser nicht. Bei einem der nächsten ! Gänge ins Frei «
fand Mayer Gelegenheit , sich hiefür zu rächen . Zufällig
hatte er erfahren , welcher Weg für diesen Tag in Betracht
kam. Statt nun die ganze Wanderung mitzumachen, ver¬
zichtete er auf einen Teil derselben und traf etwas früher!
in der bestimmten Wirtschaft ein . Der Wirtin stellte er
sich als Wörter vor, der für seine Pfleglinge Quartier
zu Machen habe. Die Frau nahm den Auftrag ! mit Freuden
entgegen und schickte sich an, mit einem großen Krug in
den Keller zu gehen . Mayer hielt sie aber noch einen
Augenblick zurück und sagte : „ Mit den Kranken wich
auch einer kommen, der sich zuweilen für den Wärter!
ausgibt und ein Glas Wein verlangt . Für seine Gesund¬
heit äst aber nur Most zuträglich . Mir können Sie einst¬
weilen einen Schoppen Win bringen .

" Schon nach kurzer
Zeit war der Wein da . Inzwischen trafen die angentelde-
ten Gäste ein . Der Wärter verwunderte sich njcht wenig,
daß Mayer , den er als folgsamen Kranken kannte , heute
gegen die Vorschrift handelte . Ohne ihm aber Borwürfe zu
machen, erteilte er seine Aufträge wie sonst : „ Den Kranken
bringen Sie ein Glas Most und mir dann einen Wein.

"
— '„ Ich weiß schon" , schmünzelte die Wirtin und —

gab jedem Most . — „ Sie verstanden mich wohl falsch",
meinte der Wärter in ruhigem Tone , „ ich habe für mich
ein Glas Wein bestellt.

" — „ Ich weiß schon" , erwidert«
die Frau ebenso freundlich wie vorhin und — ließ de«
Wunsch unerfüllt . „ Tie Wirtin zählt mich zu den Kratt-
k»n", beachte der Wirker , „ daher ist ein weiterer Versuch
nutzfts . Wer mir aber diese Suppe eingebrockt hat, daS
ist aus dem stillvergnügten Gesicht Robert Mayers M
lesen .

" >



mehr Grundeigentümern auf 34 auswärtigen Marlungen .
— Die Zahl der Schüler beträgt in Stuttgart 30 200 ; von
diesen besuchen 17 500 die Volksschule, 3300 die Mittel¬
schulen, 2500 die Bürgerschulen , 1400 die Elementarschu¬
len, 3100 die Realschulen, 950 die Gymnasien , 1500 die
höheren Töchterschulen. Die Gesamtzahl der Schüler der
Fortbildungs - und Frauenarbeitsschulen beträgt 880 .

Großingersheim , 10. Dez . Nachdem Schultheiß
Mößinger , der seit 1876 unserer Gemeinde vorsteht, aus
Gesundheitsrücksichten bis Ende dieses Jahres von sei¬
nem Amte zurücktreten wird, hat gestern die Wahl eines
neuen Ortsvorstehers stattgefunden . Gewählt wurde Ge¬
meindesekretär Sieber in Bietigheim mit 192 Stimmen .
Assistent Fink von der Württ . Sparkasse Stuttgart er¬
hielt 60 Stimmen .

Schramberg , 9 . Dez . Wie hier verlautet, soll Re-
gierungsassessor Hofmeister in Tuttlingen Regier -
ungsschultheiß in Schramberg werden.

Kirchheim u. T . , 10 . Dez. Unter großer Beteilig¬
ung auch von auswärts wurde gestern nachmittag Fab¬
rikant Wilhelm Dannecker beerdigt . Der Verstorbene
war lange Jahre Vorstand des Gewerbevereins , auch ge¬
hörte er längere Zeit der Handelskammer Reutlingen
als Mitglied an . Die im Jahre 1902 hier stattgehabte
Bezirksgewerbe-Ausstellung , die in jeder Hinsicht einen
gelungenen Verlauf nahm , hat unter seiner Leitung statt¬
gefunden , außerdem hat er im Gewerbeverein segensreich
gewirkt ; besonders waren es Verkehrsfragen , denen er
stets tzine Förderung angedeihen ließ.

Nah und Fern .
Ein schweres Unglück ereignete sich Mittwoch nach¬

mittag in Cannstatt in der Maschinenfabrik Terrot .
Der verheiratete Schlosser Heiler wurde von der Tans -
mission erfaßt und mehrmals herumgeschleudert, er er¬
litt so schwere Verletzungen, dqß der Tod sofort ein¬
trat . Ter Verunglücke hinterläßt eine Frau mit drei
Kinder .

Aus Zuffenhausen wird gemeldet : Wie sich jetzt,
nach Beendigung der Untersuchung herausstellt, '

beruht
der angebliche Uebersall auf einem hiesigen Bürger beim
Feuerbacher Gaswerk auf Erfindung . Der „ Beraubte "
kante , an den Tatort geführt , den Hergang des Er¬
eignisses nicht mit Sicherheit beschreiben und verwickelte
sich in Widersprüche, die die Behörde stutzig machten.
Nach eindringlichem Verhör gestand er, sein Geld in
Cannstatt durchgebracht und die Verletzungen im Gesicht
in der Trunkenheit sich, zugezogen zu haben«. Tie an¬
geblich geraubte Uhr trug er in der Tasche. Wahrschein¬
lich Mrd die Ssachds für den Betreffenden jetzt ein uns-,
angenehmes Nachspiel haben .

In Karlsruhe traf ein nachts vermutet heim¬
kehrender Geschäftsreisender seine Frau im Zimmer des
Logisherrn, eines Studenten . Der Aufforderung , die
Wohnung zu verlassen, leistete dieser keine Folge . Wäh¬
rend der Ehemann die Polizei holte, tötete sich der
Student durch einen Schuß in den Kopf.

Im Krankenhause in Gelsenkirchen versuchte die
dort zwangsweise untergebrachte 19jährige Josefa Glanz
zu entfliehen und wollte sich an zusammengebundenen
Betttüchern herunterlassen . Die Tücher rissen und das
Mädchen stürzte vom 4. Stock auf das Pflaster , wo es
tot liegen blieb.

Ein Mord im Eisenbahnwagen
wird aus Trier gemeldet. In einem Abteil des Mitt¬
woch früh 6 .40 Uhr von Koblenz in Trier eingetroffenen
Persvnenzuges wurde ein jünger Mann , der Trie¬
rer Versicherungsagent KurtRegen , erschossen auf-
gesunden. Die Umstände deuten auf Mord hin . Der
Wagen wurde in Trier ausrangiert . Der Mord wurde
in einem Abteil 2 . Klasse begangen und muß kurz vor
Trier geschehen sein, Herrn der Körper des Toten hatte
bei seiner Auffindung noch die volle Lebenswärme . Der
mutmaßliche Mörder und der Ermordete hatten den
Zug in Koblenz gemeinsam bestiegen. Sie waren beide
elegant gekleidet und schienen miteinander befreundet zu
sein . Ms der Zug in Trier kaum gehalten hatte , enteilte
ihm ein junger Mann , der nach der Beschreibung der Be¬
gleiter des Ermordeten gewesen ist, und entfernte sich
nach der Stadt zu . «seine Personalien konnten bisher
nicht festgestellt werden . Der Kopf des Ermordeten weist,2 Schußwunden auf . Die Schußkanäle verlaufen von hin¬
ten nach vorn . Bei der Leiche wurden 2 Patronen ge¬
funden.

Nach einer späteren Meldung aus Trier wurde als
mutmaßlicher Mörder der dortige Stadtbautechniker Franz
Jakob'

Maagh verhaftet . Der Ermordete und der Ver¬
haftete waren seit Jahren befreundet . Maagh leugnet
die Tat und gibt an , Regen habe durch Selbstmord ge¬
endet . Bei der Leiche wurden Uhr und Kette, sowie 6 M
in bar gefunden.

Gerichrssaal .
Stuttgart , 9 . Dez . Ein Nachspiel zu der bekann¬

ten Buchener Kindsentführung kam heute vor
dem Schöffengericht zum Austrag . Professor Fertigdar am 30 . August auf die telegraphische Nachricht,
daß feine Frau und die Detektive, die ihm sein Kind
gewaltsamer Weise entführt hatten , hier festgenommen
seien, nachts zwölf Uhr in Begleitung des Hauptlehrers
Rudolf-Pforzheim hierher geeilt, erhielt in der Nacht auf
dem Stadtpolizeiamt die Mitteilung , daß seine Frau und
die Detektive festgenommen seien. Gleichwohl sah er am
andern Morgen , wie seine Frau mit einem Begleiter und
dem Kind sich ins Telegraphenamt an der Fürstenstraße
degab. Rudolf suchte nach einem Schutzmann , als ein
solcher nahte , bemerke Professor Fertig , daß seine Fraudit ihrem Begleiter im Begriff waren , sich wieder aus

Telegraphenamt zu entfernen . Er stürzte in der
Furcht , sie könnten mit dem Kind entweichen, in den
Raum , >W die Helephonzellen sich befinden und hielt sei-

Frau sowie deren Begleiter , einem Fahnder , den er
sür einen Detektiv des Argusinstituts hielt, den Revol-
dsr vor die Brust und schrie

'
Räuber . Der Schutzmann

Elite von hinten her und entriß dem Angeklagten den Re¬

volver . Fertig und seine Frau wurden dann auf die Po¬
lizeiwache gebracht . Wegen dieser beiden Bedrohungen ,sowie wegen des Auflaufs wurde Anklage wegen Bedroh¬
ung und groben Unfugs erhoben . Der Staatsanwalt be¬
antragte 20 Mark Geldstrafe evtl . 4 Tage Haft . Der
Verteidiger , Rechtsanwalt Bopp -Mosbach , wies in ge¬schickter Weise auf die psychologischen Momente hin . Inseiner Vaterliebe habe er nicht anders handeln können,zumal er das Kind, das ihm rechtskräftig zugesprochenwar , seiner geschiedenen Frau nicht überlassen konnte und
er sich eines Revolvers bedienen mußte , weil er wußte,daß seine Gegner ebenfalls bewaffnet seien. Auf Grundder Ehescheidungsatten legte der Verteidiger dar , daß Frau
Fertig ihren Mann absichtlich gereizt, um einen Ehe¬
scheidungsgrund zu bekommen, daß sie das Kind vernach¬
lässigt, sogar als es an den Masern darniederlag , dem
Kindsmädchen überließ und mit einem Studenten das
Radeln lernte . Das Urteil lautete auf 10 Mark Geld¬
strafe und Tragung der Kosten .

Gchönheitsabende i« Paris .^ In Stuttgart wie auch in Berlin sind bekanntlichdie sogenannten „Schönheitsabende " verboten worden .
Wer in Paris ist ein findiger Gastwirt , der Direktor
hes Pegalle -Restaurants , auf den Einfall gekommen, in
seinem Lokal solche Schönheitsabende zu veranstalten . Er
organisierte Diners , bei denen das Couvert ohne Wein
20 Franken kostete. Für dieses schwere Geld konnten sichdie Gäste an der unverhüllten Frauenpracht erfreuen .Denn auf einem Podium produzierten sich während der
Mahlzeit acht junge Damen als griechische Tänzerinnen .
Aber die Polizei fand diese „ Schaustellungen " nicht
ganz moralisch und die Staatsanwaltschaft erhob An-
ttage . Der Prozeß , der dieser Tage vor dem Pariser
Zuchtpolizeigericht verhandelt wurde , gestaltete sich sehr
interessant . Die als Zeugen geladenen Gäste des Re¬
staurants , fast nur ältere Herren , die in Amt und Wür¬
den stehen , erklärten ausdrücklich, daß sie in diesen Dar¬
bietungen durchaus nichts Unsittliches gesehen .hätten .
Ihre Freude an den jungen Damen wäre lediglich ästhetisch
gewesen . Wer die Richter waren der Ansicht, daß der
Restaurateur keine künstlerischen Ziele verfolgt , daß er
auf weit gröbere Instinkte seiner Getreuen spekuliert habe.
Infolgedessen wurde der Gastwirt zu einem Monat Ge¬
fängnis und 200 Franken Geldstrafe verurteilt . Auch
jede der „ Mänaden "

, hat fünf Franken Strafe wegen
Ungebühr zu zahlen.

Vereinswesen .
Vereine , welche dem Bürgerl . Gesetzbuch unterstehen

sind solche, welche soziale, politische, geistige , sittliche, reli¬
giöse und ähnliche Zwecke verfolgen , kurz : Vereine mit
idealen Tendenzen . Man trifft solche Vereine überall z . B .
als literarische Vereine, Gesangvereine , Radfahrvereine ,
Lotteriegesellschaften, Kegelklubs, Studentenverbindungenu . s. w . alles Personenvereinigungen , deren Zweck nichtdirekt auf einen wirtschaftlichen Geschäftsbetrieb gerichtet
ist . Diese Vereine unterscheiden sich wieder in „ rechts¬
fähige" d . h . solche, die durch Eintragung in das beim
Amtsgericht geführte Vereinsregister eingetragen sind (ein¬
getragene Vereine ) und „ nicht rechtsfähige"

. Tie ersten
behandelt das B . G . B . in ZZ 55 ff . , während Z 54 von
letzteren nur sagt :

„ Auf Vereine, die nicht rechtsfähig sind, finden die
Vorschriften über die Gesellschaft Anwendung . Aus einem
«Rechtsgeschäfte, das im Namen eines solchen Vereins
einem Tritten gegenüber vorgenommen wird, haftet der
Handelnde persönlich ; handeln Mehrere , so hasten sie
als Gesamtschuldner ; da die größte Mehrzahl der Vereine
aber „ nicht rechtsfähige" sind, dürfte es interessieren ihre
Rechtslage kennen zu lernen . Für sie gilt folgendes :

Jedes Mitglied hat in Ermangelung einer anderen
Vereinbarung gleiche Beiträge zu leisten. Zur Erhöhungdes vereinbarten Beitrages ist ein Mitglied nicht ver¬
pflichtet, ebenso wenig zur Ergänzung der durch Verlust
verminderten Einlage . Wenn nach den Satzungen oder
Statuten nichts anderes bestimmt ist, so bedarf jeder Be¬
schluß über ein in Frage stehendes Geschäft der Zustim¬
mung aller Gesellschafter. Die Führung aller Geschäfte
steht den Gesellschaftern (Mitgliedern ) gemeinschaftlich zu,es fei denn, daß dieselben einem Mitglieds oder meh¬
reren (Vorstand ) übertragen ist. Tie Geschäftsführungkann bei Vorliegen eines wichtigen Grundes jederzeit durch
einstimmigen Beschluß entzogen werden . Selbstredend kön¬
nen die Satzungen dies anders regeln . Dritten gegen¬über werden die andern Vereinsmitgliedern durch den
Vorstand bzw. Geschäftsführer vertreten . Jedes Mitgliedkannn sich, wenn dies nicht durch Vereinbarung aus¬
geschlossen ist, zu jeder Zeit von den Angelegenheiten;des Vereins persönlich unterrichten . Unter derselben Vor¬
aussetzung mangelnder gegenteiliger Vereinbarug kann ein
Mitglied seinen Anteil am Vereinsvermögen nur bei
Auflösung des Vereins verlangen , diese Auflösung aber
jederzeit durch Kündigung zu Wege bringen . Auch jeder
Gläubiger eines Mitgliedes , der ein rechtskräftiges Urteil
hat , kann den Verein kündigen . Durch den Tod eines
Mitgliedes wird der Verein aufgelöst, wenn die Satz¬
ungen nicht etwa anderes bestimmen, ebenso durch Kon¬
kurseröffnung über das Vermögen eines Mitgliedes .
Scheidet ein Mitglied aus dem Vereine aus , was durchdie Statuten für zulässig erklärt werden kann, so nimmt
es am Vereinsvermögen und am Verluste teil , jenachdem
die Lage des Vereins bei seinem Ausscheiden sich befindet.Aus Vorstehendem ersieht man also , daß es stick alle
„ nicht rechtsfähigen " Vereine außerordentlich wichtig ist,
genaue Vereinssatzungen aufzustellen , in denen die be¬
sprochenen Verhältnisse . geregelt sind . Aeußerst wichtig
für alle solche Vereine ist aber die Bestimmung, ! daßaus einem Rechtsgeschäfte, welches im Namen des Vereins
mit einem Tritten geschlossen worden ist, der Handelnde
„ persönlich" haftet . Hierin liegt ein wirksamer und be¬
deutender Schutz der Handwerker und Lieferanten . Sie
können nicht nur den Verein als solchen verklagen, son¬dern jeden Besteller außerdem persönlich und dieser kann
sich nicht durch die Einrede schützen, daß er nicht für
sich , sondern für den Verein bestellt habe. Muß ! nun
ein solcher Verein verklagt werden, so sei zum Schlüsse

bemerkt, daß inan denselben unter seinem Namen ver¬
klagen kann ; der Vorstand vertritt den Verein im Pro¬zesse und die Zustellungen geschehen an den Vorsteher.Besteht der Vorstand aus mehreren Personen , so genügtdie Zustellung an „ eine" derselben.

Vermischtes.
Etwas vom schlechten Wein .

Guter Wein ist zu allen Zeiten recht bekannt gewesen— schlechter nicht minder . Nur daß jener allgemein ge¬schätzt und beliebt, dieser allgemein bespöttelt und un¬beliebt war . Mer es! ist- 'noch eins ) was sie usntckv-t
scheidet : jenem sind die Namen nach den Orten seinesWachstums gegeben ; diesem hat sie der Volkswitz ge¬schaffen . Wenn man will , mit einer Ausnahme ) derdes Treimünnerweins : das ist eine volksmäßige Ent¬
stellung des aus Tramin (Nsrinono ) bei Bozen stammen¬den Traminer , der später auch am Rhein und sogar ander Saale angepflanzt wurde . Von Haus aus ist er eineder edelsten Weine, nicht zum wenigsten hinsichtlich des
Wohlgeschmacks seiner Traube . Wie hätte man ihm auchsonst im 16. Jahrhundert den lieblichen Namen „ Trau¬
minerwein " geben können ! Daß dabei auch die rötlicheFarbe seiner Beere «(rot die Farbe der Liebe) mitge¬spielt hat , ist natürlich . Er reift etwas spät, wird daherin kälteren Gegenden häufig überhaupt nicht völlig reifund ist nach seiner Kelterung dann allerdings bisweilen
so , daß drei Männer dazu gehören, ihn zu, trinken ;einer, der eingießt , einer, der trinkt , und einer,, derden Trinkenden halten muß, „damit er ihn bringe zurGurgel hinein .

" Schlimmer noch ist der Apostelwein,,bei dem ihrer zwölf an einem Keinen Seidel ! zu trinken
haben . Der Apostelwein eröffnet dm Reigen der Sam¬
melnamen . denn das sind diese „ Kinder des Volks-
Witzes" alle . Ihm stellt sich würdig zur Seite der so
bezeichnende Rachenputzer, von dem man sagt, daß, wermit ihm schlafen gehe, sich des Nachts Wecken lassen müsse ,damit er sich umkehre : denn sonst würde ihm der Ra -
Putzer ein Loch! in den Magen fressen . In Sipplingensam Bodensee wird zu diesem Zweck nachts 12 Uhr ge¬läutet ; dann dreshen sich die Leute auf die andersSeite , ebenfalls damit ihnen der Wein kein Lochs inden Magen fresse. Andererseits wird ihm auch eine, zu¬sammenziehende Kraft zugeschrieben, und nicht nur hin¬
sichtlich der Löcher in den Strümpfen : ein Tropfen aufdie Fahne zieht das ganze Bataillon zusammen ! Neben¬
bei vermag er bekanntlich dem Menschenkinde, das ihn ge¬nießt , die Stiesel auszuziehen . Auf das Saure geht na¬
türlich auch der bekannte Sammelname Surius . Sehr
landläufig für schlechten Wein ist die Bezeichnung Krätzer,der den ebenfalls dem Volkswitz angehörigen , in An¬
lehnung an Johannisberger geschaffenen „ Kratzenberger"
seinen Ahnherrn nennen darf . Nach einem Volksdichteckdes 17 . Jahrhunderts (Melander ) soll seine Wiege bei
Kassel gestanden haben . Goethe hat es sogar über sich
vermocht, von ihm zu singen, freilich in Worein der Ab¬
lehnung :

Trinke nur vom besten Wein :
Doppelt wärest Du ein Ketzer
In Verdammnis um den Krätzer.

Znm Schluß : es gibt Volkswitz und sogenannten Ge¬
lehrtenwitz, der im Grunde auch nichts anderes ist. Auchdieser hat sich des schlechten (sauren ) Weines bemächtigt .Er ennt ihn laeriinus kstri (Tränen des Petrus ), denn
Petrus ging bekanntlich, hinaus und weinete bitterlich !
Wenn der Wesin selbst nicht) die Stiefel auszögej dev
Witz würde es können. Als „ Milderungsgrnnd " muß
freilich angeführt werden , daß er auf Grund der „ laerinms
Okristi ", des süßen, am Vesuv wachsenden Weines , ent¬
standen ist . Indessen : mildernde Umstände können die
Schuld zwar verringern , aber — Schuld bleibt sie doch !

Die patentierte « Manschettenknöpfedes Kronprinzen .
Aus Pforzheim wird geschrieben: Durch die Zeit¬

ungen ging die Meldung , daß zwei Pforzheim er
Firmengegen das Mansch ettenknopfpatent des!
deutschen Kronprinzen beim kaiserlichen Patent¬amt ,in Berlin Einspruch erhoben hätten . Diese Meld¬
ung entspricht den Tatsachen in dieser Form nicht . Die
Sache liegt so , daß einige der bedeutendsten Knopffabrikender Pforzheimer Bijouterieindustrie der Frage nähergetre¬ten sind, ob sie gegen die Patenterteilung Einsprachen r -
heben sollen . Zu dieser gemeinsamen Beratung wurde auchein Patentanwalt beigezogen, aber eine endgültige Ent¬
scheidung ist noch nicht getroffen worden . Es scheint je¬
doch eine bedeutende Fabrik gar nicht abgeneigt , die Ein¬
sprache zu erheben . Sie würde sie damit begründen , daßdie in dem Manschettenknopfpatent des Kronprinzen zur
Verwendung gelangenden einzelnen Teile alle schon längstbekannt sind und in der Knopfbranche verschiedentlich! an¬
gewendet werden . Allerdings ist die lose Zusammensetz¬
ung , wie sie der Kronprinz vorschlägt, neu ; allein di^ e
Zusammensetzung ist so unpraktisch und nach dem Urteilder gewiegtesten Fachleute geschäftlich so wenig zu ver¬werten , daß wohl die Fabrikanten die Einsprache fallen
lassen, well sie die ganze Angelegenheit als viel zu ne¬
bensächlich ansehen . Daß der Knebelknopf überhaupt zumPatent zugelassen wird , findet in Fachkreisen eine einhellige
Verurteilung .

— Münder der Tiecktvelt . GHllse in eine«
Menagerie : „ Herr , es regnet .

" Besitzer : „ Um GotteL»
wlllen, lausen Sie schnell und holen Sie das Zebra rein !"— Abernatürlich ! Galanteriewarenhändler (zumneuen Kommis ) : „ Jetzt kommt Professor Zikkel , das ist
unser bester Kunde — der kauft einen Schirm und läßkihn gleich bei uns stehen !"

Handel und Volkswirtschaft .
Gtnttgart , 9 De ?. Der heutigen Ledeemesse io der Ge«» eibeholle waren e !ws 600 Ztr. zugrsührt. Dn Vellaus de» Ge»

schickt » ist beNiedigend . Im einzelnen stellten sich die Preis« per Pid. :Sohlleder M. 1 . --0— I .VO, Wildvacheleder >. - l 10 , WiltoberlederI» 1 2W ldoberleder II» 1.70 2. — , Schmalleder 1 .90 2 SO ,Kalbleder L.87—9 2 .



HvüNA. ^ rdoitervoiein.
Samstag abend 8 Uhr

im KMH^US zur „alten Linde "

Aeffentt. ÄovLxxrg
des Arbeitersekretärs über

Erbbaurecht und Bodenreform .
Alle Freunde und Gönner des Vereins sind zu zahlreichem Be¬

suche freundlichsi eingeladen. Der Vorstand

8
r vis Sölmrt

eines kräftigen Jungen zeigen
hocherfreut an

Martin Gaus
Gärtner , mit Fra «

Einer sagt es dem andern :
Man findet

in wunderschöner Ausführung , nach jedem Porträt wie
lebend ausgesührt, nebst modernen Fassungen für Broschen,

Anhänger, Nadeln , Ringe usw .
nur bei

Aart Strieder
3j Pforzheim , Zerrennerstr . 8

Musterbilder -Schmncksachen
hiervon sind in meinem Schaufenster ausgestellt, worauf ich

besonders aufmerksam mache.

M
W
K

E

88

K

FALlkrctik
P»K!L

Wen

eingetvoffen !
Entzückendes

^ Neuheiten
in

knristzr
Ovrstzll «
Alleinverkauf für Pforzheim
der weltberühmten Marken

1^. ? . a tu couronne ,
L . ? . a 1a 8ierene ,

? E8 .
st

Ltsts § ro85S8 I .L § sr Liier Lrtsu

sefor - rn - Leibchen
0or8M8 von 1,50 b »8 40 Mark .

E . Lemcke jr-.

Wildbad .
8nm8tns ndvuä

8 vkr
im Cafe Bechtle

fl

Für

E

1^ tziI»IN6Üi8K686tl«nIr6 ^
finden Sie die größte Auswahl in

8 i !ker !le 8 tecllvz . reil
l0rtvN86kaut '6lu , Lu6kvNM688VI-Il , Vor -

-H 1^ 6b68l6eK6U , 80lVI6M0 (i . Ll6iubv8ti »« k - M

M lvurtZu, LiuätlrWMln , LLilü «rb«8t66kvn, E
de8tvn ^ olivKei - 8tÄk1be8t « t;lL6u uuä ^

Ue88«r^ ureu irviE G

AusschuWtzung
Der Vorstand .

Gesucht
auf 1 Januar in gutes Haus zu
einzelner Dame eine tüchtige

Köchin
mit guten Zeugnissen sowie ein braves

SI « H X>)1
c(-> ^ errennerstraiäe 5 .

Mitglied des Rabatt -Sparvereins .

E in kompletter

s4 HD

WM

für Zimmerdienst, welches gut bügeln
und nähen kann . Lohn elftere M . 30
und letztere M . 25 .

Anträge mit Zeugnissen an
Frau L . Fießler Wwe .
Pforzheim , Museumsstr . 8

Freibank .
Von Samstag mittag ab ist

junges fettes

zu haben , das Pfund zu 50 Pf .

!. ÄlM llM
empfiehlt

per Pfund 15 ^

Gemüsehandlung Kühle .

W Telefon 471 . Pforzheim , Leopoldsplatz 58 . Rabattmarken .

L

Lu 1 Intruder :
Hoorio 86N . , L Niummitiisi .

empfiehlt :

Süßrrcrhm - und
Lcrndbuttev

sowie

frische Gier
stets zu haben bei

Vollmer beim Friedhof .

Lxlra dilliKos
^ NKodol

in Lnokailikoi .
per Pfund

Mandeln , prima gewählte echte
Pugliser 90 Pf .
dto. handgewählte l 10

Haßeinußkerne , prima 0 . 70
ibeben « . Rofine « 0.45
rauzfeigen , schönste 0.28
Zwetschgen, neue 0 .20
Irangeat « . Zitronat , 0.75

Sandzucker , l » . 0 .25
Vanilleschokolade , 0 85

garantiert rein,
Birnschnitze, neue 0,25
Wallnnsfe , schönste , neue,

gesunder Kern, 0,35
Backhonig , 0,70
Citrouen , schönste 1 Stück 5 Pfg

Staubzucker , Hagelzncker,
Nelken , Anis , Fenchel ,

Pottasche , Hirschhornsalz ,
Backpulver , Banillzucker , feinst
gemahlen, Ceylon Zimmt , Back¬
oblaten , alles in schönster , frischer
Ware zu den billigsten Preisen ,
empfiehlt

I . Honold ,
Kgl . Hofl

Telefon 45 . König-Karlstr . 81 .
R8 . Auf Wunsch werden Man

dein und Haselnußkerne auch
gemahlen.

I.L1lb8LKeKL8jM
wie neu , ist billig zu verkaufen ,
sowie ein schönes, weißes

NäiMjokorl
und einige

XiiiäorlMubodo u
sehr geeignet für Weihnachtsgeschenke .

Zu erfragen in der Exped. s60

Zur Weihnachts¬
bäckerei '

empfiehlt sämtliche

Wo <K -ArLikes
in besten Qualitäten .

C . Aberle sen.
In . : E . Blumenthal .

Kautschukstempel
empfiehlt <7. » « sr «

s13

werden Sie sein über die hübsche Geschenkbeilage bei dem
Veilchen - Seifenpulver Jedes Paket
enthält ein reizendes Geschenk. Achten Sie auf den Namen
„Goldperle ."

Fabrikant : ,

civ
in Geschenkpackung,

25 Stück zu 1 Mk. , 1 Mk . 35 Pf .
und 1 Mk. 50 Pf .,

empfiehlt C . Aberle sen .
Inh . : E . Blumenthal .

kvanA . Xrbeitervvreiu .
Freitag abend präzis 8 Uhr8M68IMVL

Der Vorstand .

Johannes Köhte
Gemüsehandlung

empfiehlt
Blumenkohl . Rosenkohl , Weiß -
«nd Rotkraut , rote , weiße « .
gelbe Rübe » , Zwiebeln , Kar¬
toffeln , Knoblauch , Schwarz¬
wurzel , Merrettich , feinste
Tafelbutter , Aepfel , Nüsse ,
frische Eier , Zitronen .

Sämtliche

Mcrck -ATtiket
zu haben bei

in stets frischer Ware , prima Qualität !,

K. W. Mott.

Gebe bis Weihnachten ans mein gesamtes Waren¬
lager einen

DL W
Uberl I4pp8.

Mähmaschinen
nur erstklassige Fabrikate

SÄ

MMPtt MMli ,
occo Mchgerstraße 5 2002

2 _ O 222

von 450 Mark an
Violinen Zithern Guitarren

Mandolinen
Letzte Neuheit ! Letzte Neuheit !

Platten - Sprechapparate
ohne Nadel spielbar

Platten sür alle Apparate
in reichster Auswahl am Lager

I . - !

Lr8al2ltzN « uiil ! Roprn ' lllurzvei ' KMtttz

ißi
OOOn Telefon 1058 0200

222 222

Pforzheim

Ziehharmonikas
Mundharmonikas

Cellos
Flöten

Trommeln
Notenständer

Spieldosen
Prima Saiten für alle Instrumente
Bestandteile . Ratenzahlung gestattet !

Druck und Verlag der Berrch. HosmannjHen BuKdruckerei in Wildbad . BerantN - Redakteur E . Reinhardt , daselbst.
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